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Elektronische Zeitschriften -
Eldorado oder Babylon?

Editorial

Die Zeitschriftenkrise, Resultat der
Informationsflut und der jährlichen Preisstei-
gerungen bei wissenschaftlichen  Zeitschriften,
trifft ganz besonders den STM-Bereich, für den
John Naisbitt 1984 in seinem Bestseller Mega-
trends eine Verdoppelungszeit von  5,5 Jahren
für die Anzahl wissenschaftlicher Publikatio-
nen und eine jährliche Zuwachsrate von 13 %
errechnet hat.

Zeitgleich mit der Verschärfung der
Zeitschriftenkrise begann die Entwicklung der
elektronischen Zeitschrift. Auch wenn mit Men-
tal Workload bereits 1980 der erste Titel elek-
tronisch verfügbar war  - im gleichen Jahr war
übrigens das Projekt ADONIS lanciert wor-
den, das den Aufbau eines elektronischen
Dokumentenliefersystems zum Ziel hatte, mit
dem die STM-Verlage vor allem dem vermehr-
ten Fotokopieren von Zeitschriftenartikeln in
Bibliotheken etwas entgegensetzen wollten -
so dauerte es doch bis Mitte der neunziger Jah-
re, ehe die technischen Voraussetzungen für die
breite Akzeptanz elektronischer Zeitschriften
geschaffen wurden. Zu nennen sind insbeson-
dere die von Adobe seit 1993 angebotene Soft-
ware Acrobat mit ihren PDF (Portable
Document Format) sowie der seit 1996 das
Internet dominierende Dienst WWW (World
Wide Web). In den Folgejahren produzierte
Verlag um Verlag elektronische Replikate in
Ergänzung zu den gedruckten Zeitschriften  und
Bibliothek um Bibliothek begann, elektroni-
sche Zeitschriften in das jeweilige Informati-
onsangebot aufzunehmen.

Vor dem Hintergrund der eingangs erwähnten
Zeitschriftenkrise führte der Aufschwung der
elektronischen Zeitschriften gegen Ende des 20.
Jahrhunderts zu einer ungeahnten Euphorie bei
Verlegern, Bibliothekaren und Benutzern - und
unter den genannten Akteuren hegten viele die
Utopie, dass sich am Ende der Entwicklung ein
Eldorado auftun werde.

„Eldorado, Dorado [lat.-span.; „das vergoldete
(Land)“] das; -s, -s: Gebiet, das ideale Gegeben-
heiten, Voraussetzungen für jmdn. bietet (z.B. in
bezug auf eine bestimmte Betätigung); Traumland,
Wunschland, Paradies, das jmdm. ausreichende
Entfaltungsmöglichkeiten bietet“ [Duden Fremd-
wörterbuch 1997, S. 217]

So erwarten sich Benutzer die schrankenlose -
orts- und zeitunabhängige - Verfügbarkeit elek-
tronischer Zeitschriften, Bibliothekare erhof-
fen sich günstigere Bezugsmöglichkeiten sowie
eine Optimierung der eingesetzten Mittel auf-
grund exakter Benutzungsstatistiken, Verleger
setzen auf die Möglichkeit, Abnehmer für ge-
samte Verlagsproduktionen sowie sämtliche
technischen Neuentwicklungen zu finden.

Nicht wenig von diesen und vielen weiteren
Erwartungen wurde in den letzten Jahren reali-
siert. Dennoch befinden sich heute Verleger,
Bibliothekare   u n d   Benutzer  nicht im erhoff-
ten Informations-Eldorado, auch wenn manch-
mal unterstellt wird, dass der jeweils andere
Akteur bereits ideale Gegebenheiten oder ausrei-
chende Entfaltungsmöglichkeiten vorfindet.
Vielmehr legt die aktuelle Situation eine Asso-
ziation mit Babylon nahe.

„Babylon das; -s, -s: = Babel. Babylonisch: in den
Fügungen: babylonische Sprachverwirrung, ein
babylonisches Sprachgewirr: verwirrende Vielfalt
von Sprachen, die an einem Ort zu hören sind,
gesprochen werden“ [Duden Fremdwörterbuch
1997, S.103]

So sehen Verlage bei Paket- bzw.
Konsortiallösungen wegen der Zugriffsmöglich-
keiten auch auf bisher nicht bezogene Titel, die
durch cross bzw. additional access erworben wer-
den, den größeren Vorteil  bei den Bibliothe-
ken; Bibliotheken wähnen den größeren Nut-
zen aufgrund längerfristiger Lizenz-
vereinbarungen und Klauseln, die eine Abbe-
stellung von Titeln verbieten, bei den Verlagen.

Nichsdestotrotz stellen zahlreiche Innovatio-
nen, Projekte und Initiativen eindrucksvoll
unter Beweis, welches große Potential alle Ak-
teure den elektronischen Zeitschriften mittler-
weile zugestehen. Zugleich wird es immer
schwieriger, den Überblick über die aktuelle
Entwicklung zu bewahren, wie Das Kleine ABC
der elektronischen Zeitschriften unter Beweis stellt.

Die Elektronische Zeitschriftenbibliothek (EZB)
weist unter allen Fächern für die Medizin die
meisten Zeitschriftentitel und auch die weitaus
größte Nutzung aus. Diese besondere Stellung
elektronischer Zeitschriften - und nicht zuletzt
auch die in diesem Zusammenhang festzustel-
lende verwirrende Vielfalt an Innovationen, Pro-
jekten und Initiativen - waren ausschlaggebend
dafür, das aktuelle Heft von mbi dem Schwer-
punktthema Elektronische Zeitschriften z u
widmen.
* Michael A. Keller und Andrew C. Herkovic
informieren über die jüngste Entwicklung bei
HighWire Press;
* Wolfgang Löw und Anja Lengenfelder berich-
ten über eine Benutzerumfrage bei Biowissen-
schaftlern;
* Arlette Piguet präsentiert Nutzungsdaten von
elektronischen Zeitschriften im Schweizer Kon-
sortium;
* Peter Kastanek, Silvia Roller und Helmut
Dollfuß stellen ein System zur Verwaltung  ge-
druckter und elektronischer Zeitschriftenabo-
nnements vor;
*die EZB - Elektronische Zeitschriften-
bibliothek steht im Mittelpunkt von 10 Fra-
gen, die von Evelinde Hutzler beantwortet
werden.

Viel Spaß und interessante Informationen beim
Lesen der aktuellen Ausgabe von mbi wünscht
Ihnen Ihr
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